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Die »Hunde des Herrn«  
auf der Jagd
Dominikanische Judenmission  
im 13. und 14. Jahrhundert

von Elias H. Füllenbach OP

Zusammenfassung
Von Anfang an verfolgte der 
Dominikanerorden die Bekeh-
rung von christlichen Häreti-
kern. Schon früh dehnten die 
Dominikaner ihre Missionstätig-
keit aber auch auf die Juden 
aus. In dem Beitrag werden 
verschiedene dominikanische 
Missionsstrategien vorgestellt. 
Dabei fällt auf, dass es im Orden 
zu keiner einheitlichen Haltung 
gegenüber dem Judentum kam, 
sondern recht unterschiedliche 
Positionen nebeneinander 
bestehen konnten und einzelne 
Dominikaner sogar ein ausge-
prägtes Interesse für das nach-
biblische jüdische Schrifttum 
entwickelten.
 Schlüsselbegriffe

 B  Judenmission
 B  Zwangspredigten
 B  Hebräischkenntnisse
 B  Talmudverurteilung
 B  Scholastik

Abstract
Right from the beginning the 
Dominican Order pursued the 
conversion of Christian heretics. 
Early on the Dominicans also 
extended their missionary 
activity to the Jews. The article 
presents different Dominican 
missionary strategies. It is 
striking that there was no uni-
form attitude towards Judaism; 
instead quite different positions 
were able to exist side by side 
and individual Dominicans even 
developed a keen interest in 
post-biblical Jewish literature.
 Keywords

 B mission to the Jews
 B coercive sermons
 B knowledge of Hebrew
 B  condemnation  
of the Talmud

 B scholasticism

Sumario
Desde el principio, los domini-
cos pretendían la conversión 
de los herejes cristianos. Pero 
muy pronto extendieron su 
actividad misionera a los judíos. 
En el artículo se presentan 
diferentes estrategias de la 
misión dominicana. Llama la 
atención que en la orden no 
hubo una única actitud frente 
a los judíos, sino que coexis-
tieron muy diversas posiciones y 
algunos dominicos mostraron 
incluso un gran interés por los 
textos del judaísmo postbíblico.
 Palabras clave

 B  Misión entre los judíos 
 B  Obligación de oir los 
sermones 

 B  Conocimientos del hebreo 
 B  Condenación del Talmud
 B  Escolástica
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einer spanischen Pessach-Haggada AUS dem 14. Jahrhundert, die heute ın der John
Rylands Library ın Manchester aufbewahrt wird, sich die Darstellung einer
Hasenjagd: Fın Hase wird VOoO  — einem schwarz-weiflsen und verfolgt; der und hat

dem Hasen schon ın den Hinterlauf gebissen, sodass Blut strömt * Vermutlich handelt
sich 1ne vorsichtige Anspielung auf die zeitgenössischen Aktivitäten der domini1 F  y
der »Hunde des Herrn«, Iso der Dominikaner ın ihrem schwarz-weiflsen Ordenshabit, als
Judenmissionare.“ DIese Darstellung, auf die mich VOTL einıgen Jahren der Wiener udaist
urt cChuDer aufmerksam emacht hat, ist eın wichtiges eispie dafür, dass bei der
Betrachtung interreligiöser, insbesondere christlich-jüdischer Beziehungen nicht allein die
CArısSTUliche Perspektive eingenommen werden darf, sondern uch danach efragt werden
IHNUSS, WIE die dargestellten Bestrebungen und Konzepte der einzelnen en eigentlich

aufsen«, Iso VOo  — den Mitgliedern anderer Religionsgemeinschaften Wahrgenommen
worden sSind. rYreulCcC esteht gerade hier dringender Forschungsbedarf. Aber WwWIr dürfen
diese Perspektive keineswegs vernachlässigen.

Miıt 1C auf das Ihema » Dominikaner un: ]uden « 1st jedenfalls konstatieren, dass
der en VO  — jüdischer NSeite eher als Bedrohung, manchmal [0322 als ernste Gefahr
wahrgenommen wurde. Der verfolgte Hase ıst hierfür ein gutes eispiel: Ursprünglich
ein NegatIV konnotiertes, antijüdisches Motıv der Christen wandelte sich der Hase,
Marc Michael Epstein, 1mM mittelalterlichen Judentum »Irom emblem of infamy LO

superlative metaphor for Jewish selfdefinition«;* wurde Iso DOSIELV umgedeutet,
während die ager mıt ESau, Edom, Rom Ooder anderen feindlichen Mächten, ıIn UNSeTEIN

eispie mıt den dominikanischen Judenmissionaren, identifziert wurden. [)ass In
der Scholastik zugleic ıne fruchtbare Auseinandersetzung zwischen Dominikanern
un jüdischen Gelehrten egeben hat, ı1st dagegen NUuUr wen1g bekannt un: wird er

Ende dieses Belitrags thematisiert. /7uvor sollen aber die judenmissionarischen
Bemühungen des Dominikanerordens uch ın ihrer aNzZCh Problematik dargestellt
werden. Schwarz- Weils-Malerei ı1st eben uch bei dominikanischen TIhemen uUuNan-

geDracht.

Vagl. Tol. 29v. der Handschrift Hebr. MAarc Mlıchael EPSTEIN, DDreams D /U Diflferenz Un KONvergenz der
Manchester, Oohn Rylands T Subversion n Medieva|l Jewish Art ehristlichen Farn  lder WVC}] Juden UNA

Library, abgedruckt n aphael and Literature, Pennsylvanla 1994 /, AL Ketizern Mn Aleser Za vgl. Alexander
Komm.), The Rylands aggada Zur Symboll WVC}] Jagdszenen n PA  Y, Fa  Uder der Kırche:
Medieval ephardı Masterplece Mn mebrälschen Handschriften gl. auch Juden und Ketizer r Vergleich
Facsimlle. AÄn Ulummnated assOvVer Katrın K  G  N-.  EL, Ulummated 11.-13. ahrhungder n Alfred R-
Compendium TIrom Mid-14th-Century aggado TIrom Medieval KAMEP (Hg.  S Juden UNA Christen ZuUur
Catalonia n the Collections T the Zalt der KreUZZUgE (Vorträge UnICa Imagery and the assOver
ohn Rylands University Library T Holiday, Pennsylvanla 20006, 144, Sarıt Forschungen /Konstanzer Arbeitskreis
Manchester Ith Commentary and SHALEV-EYNI, JEWSs L4l Christlans: fur mittelalterliche Geschichte A7),

Hebhreiw Book Ulumination TIrom | akeycle a gems, L ondon 1986 Sigmarıngen 1944, 34775395
2 Vgl Ursula Un Kurt4 Constance, Turnhout 2010, 71-76. T ZUm Folgenden vgl. ausTführlich
Pasach aggadot, n Fallctas Rulle Grabkerum OM V1 SIER FULLENBACH, Der TU
EIMANN-JELINEK/DER (Hg.  S 21  anuar 1217 le Junge rediger- Domnikanerorden UNA Ale Juden, n
Spharadim Spanliolen. DITS: Juden n gemeilnschaft WVC}] Toulouse: SIC Peirus /Brigitte PROKSCH (Hg.
Spanlen allz sephardische Diaspora SICUT MNvICTI Christı adlete E ST [)as Chariısma Aes Jrsprungs Un allz
Studia Judalca Austriaca 13} Fisen- galea alutıs armatı, MOM Umentes A0} Rellglonen. [)as Warden ehristlicher
stadt 1942, 7-106, 10  x QuI COTDUS DOssuUnNT occldere, verbum Orden r KONTEXT der Reiligionen

[De] Qquod AT Denetrabilius NN gladio (Spiritualität r Dialog 3} Mlunster/
ancıpıti magnanımıter CONTra E \AHoan 2011, 205-276.
AxerIlls MIMICOS«. Zitiert mach VMladımlır Florenz WVC}] VWorcester Herichtet:;

(Hg.  S Maonumenta »LONdOoNIIS quidam Ae Ordmme Drae-
Diplomatica S Dommniel (Monumenta dicatorum, Alctus Trater Robertus Ae
Ordınis Fratrum Praedicatorum edingge, Draedicator Optimus,
Hıstorica 25), OMa 1966, 7, Inguaque Hehbhraeca eruditissimus,

apostatavıt, ST ad Judalsmum
convolavit, Judacam Aducens
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6 Elias H. Füllenbach OP 

n einer spanischen Pessach-Haggada aus dem 14. Jahrhundert, die heute in der John 
Rylands Library in Manchester aufbewahrt wird, findet sich die Darstellung einer 
Hasenjagd: Ein Hase wird von einem schwarz-weißen Hund verfolgt; der Hund hat 

dem Hasen schon in den Hinterlauf gebissen, sodass Blut strömt.1 Vermutlich handelt es 
sich um eine vorsichtige Anspielung auf die zeitgenössischen Aktivitäten der domini canes, 
der »Hunde des Herrn«, also der Dominikaner in ihrem schwarz-weißen Ordenshabit, als 
Judenmissionare.2 Diese Darstellung, auf die mich vor einigen Jahren der Wiener Judaist 
Kurt Schubert aufmerksam gemacht hat, ist ein wichtiges Beispiel dafür, dass bei der 
Betrachtung interreligiöser, insbesondere christlich-jüdischer Beziehungen nicht allein die 
christliche Perspektive eingenommen werden darf, sondern auch danach gefragt werden 
muss, wie die darge stellten Bestrebungen und Konzepte der einzelnen Orden eigentlich 
»von außen«, also von den Mitgliedern anderer Religionsgemeinschaften wahrgenommen 
worden sind. Freilich besteht gerade hier dringender Forschungsbedarf. Aber wir dürfen 
diese Perspektive keineswegs vernachlässigen. 

Mit Blick auf das Thema »Dominikaner und Juden« ist jedenfalls zu konstatieren, dass 
der Orden von jüdischer Seite eher als Bedrohung, manchmal sogar als ernste Gefahr 
wahrgenommen wurde. Der verfolgte Hase ist hierfür ein gutes Beispiel: Ursprünglich 
ein negativ konnotiertes, antijüdisches Motiv der Christen wandelte sich der Hase, so 
Marc Michael Epstein, im mittelalterlichen Judentum »from an emblem of infamy to 
a superlative metaphor for Jewish selfdefinition«;3 er wurde also positiv umgedeutet, 
während die Jäger mit Esau, Edom, Rom oder anderen feindlichen Mächten, in unserem 
Beispiel mit den dominikanischen Judenmissionaren, identifiziert wurden. Dass es in 
der Scholastik zugleich eine fruchtbare Auseinandersetzung zwischen Dominikanern 
und jüdischen Gelehrten gegeben hat, ist dagegen nur wenig bekannt und wird daher 
am Ende dieses Beitrags thematisiert. Zuvor sollen aber die judenmissionarischen 
Bemühungen des Dominikanerordens auch in ihrer ganzen Problematik dargestellt 
werden. Schwarz-Weiß-Malerei ist eben auch bei dominikanischen Themen unan-
gebracht.

1 Vgl. fol. 29v. der Handschrift Hebr. 
MS 6 Manchester, John Rylands 
Library, abgedruckt in: Raphael Loewe 
(Komm.), The Rylands Haggadah. A 
Medieval Sephardi Masterpiece in 
Facsimile. An Illuminated Passover 
Compendium from Mid-14th-Century 
Catalonia in the Collections of the 
John Rylands University Library of 
Manchester with a Commentary and 
a Cycle of Poems, London 1988.
2 Vgl. Ursula und Kurt Schubert, 
Pesach Haggadot, in: Felicitas  
HeiMann-Jelinek / derS. (Hg.), 
Spharadim – Spaniolen. Die Juden in 
Spanien – die sephardische Diaspora 
(Studia Judaica Austriaca 13), Eisen-
stadt 1992, 97-106, 102.

3 Marc Michael EpStein, Dreams 
of Subversion in Medieval Jewish Art 
and Literature, Pennsylvania 1997, 27. 
Zur Symbolik von Jagdszenen in 
hebräischen Handschriften vgl. auch 
Katrin KogMan-Appel, Illuminated 
Haggadot from Medieval Spain. 
Biblical Imagery and the Passover 
Holiday, Pennsylvania 2006, 149; Sarit 
Shalev-Eyni, Jews among Christians: 
Hebrew Book Illumination from Lake 
Constance, Turnhout 2010, 71-76.
4 Bulle Gratiarum omnium vom 
21. Januar 1217 an die junge Prediger-
gemeinschaft von Toulouse: »… sic 
sicut invicti Christi adlete scuto fidei et 
galea salutis armati, non timentes eos 
qui corpus possunt occidere, verbum 
Dei quod est penetrabilius omni gladio 
ancipiti magnanimiter contra fidei 
exeritis inimicos«. Zitiert nach Vladimír 
J. Koudelka (Hg.), Monumenta 
Diplomatica S. Dominici (Monumenta 
Ordinis Fratrum Praedicatorum 
Historica 25), Roma 1966, 79. 

5 Zu Differenz und Konvergenz der 
christlichen Feindbilder von Juden und 
Ketzern in dieser Zeit vgl. Alexander 
PatSchovSky, Feindbilder der Kirche: 
Juden und Ketzer im Vergleich 
(11.-13. Jahrhundert), in: Alfred Haver-
kaMp (Hg.), Juden und Christen zur 
Zeit der Kreuzzüge (Vorträge und 
Forschungen / Konstanzer Arbeitskreis 
für mittelalterliche Geschichte 47), 
Sigmaringen 1999, 327-357.
6 Zum Folgenden vgl. ausführlich 
Elias H. Füllenbach, Der frühe 
Dominikanerorden und die Juden, in: 
Petrus BSteh / Brigitte ProkSch (Hg.), 
Das Charisma des Ursprungs und die 
Religionen. Das Werden christlicher 
Orden im Kontext der Religionen 
(Spiritualität im Dialog 3), Münster  /
Wien 2011, 265-278.
7 Florenz von Worcester berichtet: 
»Londoniis quidam de ordine prae-
dicatorum, dictus frater Robertus de 
Redingge, praedicator optimus, 
linguaque Hebraea eruditissimus, 
apostatavit, et ad Judaismum 
convolavit, atque Judaeam ducens 



IDie » Hunde des Herrn« auf der Jagd
DIie se1it 1215 ın Toulouse etablierte und bereits eın ahr spater Urc Papst Honorius LLL

bestätigte Gemeinschaft VOo  - Predigern fratrum praedicatorum) verfolgte VOo  -

Anfang das ea der Bekehrung VOoO  — Häretikern. Dominikus hatte ın den Jahren UVOo

bereits cselbst die Katharer ın Sudfrankreic gepredigt, und Honaorıus gab dem Jungen
en 1217 den Auftrag, »bewafftnet mıt dem Schild des auDens und dem elm des Heiles
(Eph 6)16_17)) und hne Furcht VOTL denen, die den Leib oOtfen können (Mt 10,28), das Wort
(Jottes« untfer den » Feinden des aubens« verbreiten. * [Iieser Missionierungsauftrag
wurde VOoO  — den Dominikanern schon früh auf die en übertragen.” Erste Bekehrungs-
versuche VOoO  — en lassen sich ın England Oxford, spater uch ın London) nachweisen,

der en die Judenpoliti Heinrichs LLL unterstützte ® [Iiese judenmissionarischen
Aktivitäten liefßsen uch nach der spektakulären Konversion eines englischen Dominikaners
Zzu Judentum,‘ die teilweise bis heute ın der Literatur, TeIllc hne wirkliche Belege für
die Vertreibung deren AUS England 1290 verantwortlich emacht WIF keineswegs nach
Statt auf 1ne Auswelsung der en drängen, verstärkten die englischen Dominikaner
vielmehr ihre Predigttätigkeit, zumal ihnen FEdward 12580 den Auftrag erteilte, Zwangs-
predigten für die en halten

DDas englische eispie zeigt EUTLC. WIE cschr sowohl| weltliche Herrscher als uch das
Papsttum auf das Verhältnis den en Einfluss nahmen: Denn Edward konnte sich bei
seliner Anordnung V  - Zwangspredigten” usdrücklic auf die päpstliche Vineam
Vo  - 1278 berufen, iın der sowohl die Dominikaner als uch Clie Franziskaner ZUrFr organıslerten
Judenmission ın Europa aufgefordert wurden !© Beide Bettelorden standen deswegen untfer
eiInem beträc  ıchen Erfolgsdruck, der UuUrc den Konkurrenzkampfuntereinander noch
verstärkt wurde DIie Papste des 13. Jahrhunderts wusstfen dies geschickt nutzen und
eizitfen die beiden Jungen en nicht 11UT ın der Ketzerbekämpfung (Inquisition) e1n,
sondern uch bei der Durch- un Umsetzung ihrer Judenpolitik.”” Als Predigerorden,
der sich VOoO  — Anfang die Bekehrung VOIN Häretikern un Andersgläubigen ZUr Aufgabe
emacht hatte, erschienen die Dominikaner für die Ubernahme dieser uIgaben besonders
gul gee1gnet.

UXOTF GT, eircumcldl, C Vergleichbare Anordnungen hmatte 11 Vgl. Shlomo SIMONSOHN, The
Tecıt MOMMATI«. Zitiert a schon n anderen europa- Apostollc OC and the JEWS, VOol|

mach der Ausgabe HLORENTIUS schen L ändern (seit 1242 DeIspiels- History (Pontifical Institute T
VWIGORNIENSIS, Chronicon \AFOISO wiederholt r Königreich Maediaeval Stucles: Stucles and
cChronicls, Ba ng. V} Benjamın Aragon) egeben (T aume -KA | 109 }, Toronto 149 91, 21-25. Vgl auch
T|HORPE, |ondon 1549, 214. SAN | OS | cencies Raljals DET Pro- Dieter BERG, Servitius Judaeorum.

Vgl  eispielsweise Ralf SCHÄFER, Alcar als UeUSs als Sarraıns Segles ZUm Varhältnis esThomas WVC}] ul
Vertreibung der Juden AUS ngland XIL-XIV), n Calls 1987 137145 UNA SEINES Ordens den Juden n
1290 n olfgang HENZ (Hg.  S Vgl. Shlomo SIMONSOHN, The EuUropa r 15. ahrhundert, n Alhbert
an  UuC| Aes Antisemimtismus. Apostollc OC and the JEWS, BA 1 IMMERMAN Hag.)},  Omas V}
Judenfeindschaft Mn Geschichte UNA DDOocumMments O4 (Pontifical ul fark UNA Wirkung r 1C|

Institute T Mediaeval Stucles:Gegenwart, Bd. 4 EreignISse, Dekrete, MeuUSTST Forschungen ( Miscellanea
KONtroversen, Barlın Boston 2011, Studcies and Q4), Toronto 1989, mediaevalla 19 Barlin/New York
A18-420,419, der einen WEeNIg Uber- Nr 2437245 19686, A439-456, A46, der »E eigen-
zeugenden Zusammenhang zwischen artıge Interdependenz V} MAISSIONS-
der KONnversion Roberts r Jahre 1275 bemühungen der Dommnikaner-
Un der Vertreibung der englischen her den Juden, den Malsnahmen ZuUur
Juden untfzenn Jahre spater merstellt_ Ketzerbekämpfung UNA dern L-
Finen Forschungsüberblick Uber lchen NSPruc| auf defensio eZUg-

ch der Juden C Konstatiert.Ale möglichen Grunde Tfur dıe Juden-
vertreibung 1240 hietet agegen
In MIUN DILL, ngland Jewish
Solution. Experiment and EXpulsion,
262-1290 (Cambridge Studclies n
Medieval | ıTe and Thought, SEr | 37),
Cambridge 199&6, 249-265.
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Die seit 1215 in Toulouse etablierte und bereits ein Jahr später durch Papst Honorius  III. 
bestätigte Gemeinschaft von Predigern (Ordo fratrum praedicatorum) verfolgte von 
Anfang das Ideal der Bekehrung von Häretikern. Dominikus hatte in den Jahren zuvor 
bereits selbst gegen die Katharer in Südfrankreich gepredigt, und Honorius gab dem jungen 
Orden 1217 den Auftrag, »bewaffnet mit dem Schild des Glaubens und dem Helm des Heiles 
(Eph 6,16-17), und ohne Furcht vor denen, die den Leib töten können (Mt   10,28), das Wort 
Gottes« unter den »Feinden des Glaubens« zu verbreiten.4 Dieser Missionierungsauftrag 
wurde von den Dominikanern schon früh auf die Juden übertragen.5 Erste Bekehrungs-
versuche von Juden lassen sich in England (Oxford, später auch in London) nachweisen, 
wo der Orden die Judenpolitik Heinrichs III. unterstützte.6 Diese judenmissionarischen 
Aktivitäten ließen auch nach der spektakulären Konversion eines englischen Dominikaners 
zum Judentum,7 die teilweise bis heute in der Literatur, freilich ohne wirkliche Belege für 
die Vertreibung der Juden aus England 1290 verantwortlich gemacht wird,8 keineswegs nach. 
Statt auf eine Ausweisung der Juden zu drängen, verstärkten die englischen Dominikaner 
vielmehr ihre Predigttätigkeit, zumal ihnen Edward I. 1280 den Auftrag erteilte, Zwangs-
predigten für die Juden zu halten. 

Das englische Beispiel zeigt deutlich, wie sehr sowohl weltliche Herrscher als auch das 
Papsttum auf das Verhältnis zu den Juden Einfluss nahmen: Denn Edward I. konnte sich bei 
seiner Anordnung von Zwangspredigten9 ausdrücklich auf die päpstliche Bulle Vineam sorec 
von 1278 berufen, in der sowohl die Dominikaner als auch die Franziskaner zur organisierten 
Judenmission in Europa aufgefordert wurden.10 Beide Bettelorden standen deswegen unter 
einem beträchtlichen Erfolgsdruck, der durch den Konkurrenzkampf untereinander noch 
verstärkt wurde. Die Päpste des 13. Jahrhunderts wussten dies geschickt zu nutzen und 
setzten die beiden jungen Orden nicht nur in der Ketzerbekämpfung (Inquisition) ein, 
sondern auch bei der Durch- und Umsetzung ihrer Judenpolitik.11 Als Predigerorden, 
der sich von Anfang an die Bekehrung von Häretikern und Andersgläubigen zur Aufgabe 
gemacht hatte, erschienen die Dominikaner für die Übernahme dieser Aufgaben besonders 
gut geeignet.

uxorem, se circumcidi, atque 
Haggaeum fecit nominari«. Zitiert 
nach der Ausgabe: FlorentiuS 
WigornienSiS, Chronicon ex 
chronicis, Bd. 2, hg. von Benjamin 
Thorpe, London 1849, 214.
8 Vgl. beispielsweise Ralf Schäfer, 
Vertreibung der Juden aus England 
(1290), in: Wolfgang Benz (Hg.), 
Handbuch des Antisemitismus. 
Judenfeindschaft in Geschichte und 
Gegenwart, Bd. 4: Ereignisse, Dekrete, 
Kontroversen, Berlin   /  Boston 2011, 
418-420, 419, der einen wenig über-
zeugenden Zusammenhang zwischen 
der Konversion Roberts im Jahre 1275 
und der Vertreibung der englischen 
Juden fünfzehn Jahre später herstellt. 
Einen guten Forschungsüberblick über 
die möglichen Gründe für die Juden-
vertreibung 1290 bietet dagegen 
Robin R. Mundill, England’s Jewish 
Solution. Experiment and Expulsion, 
1262-1290 (Cambridge Studies in 
Medieval Life and Thought, ser. iv, 37), 
Cambridge 1998, 249-285.

9 Vergleichbare Anordnungen hatte 
es zuvor schon in anderen europä-
ischen Ländern (seit 1242 beispiels-
weise wiederholt im Königreich 
Aragón) gegeben. Cf. Jaume Riera i 
SanS, Les Llicències Reials per Pre  - 
dicar als Jueus i als Sarraïns (Segles 
Xiii-Xiv), in: Calls 2 (1987) 113-143. 
10 Vgl. Shlomo SiMonSohn, The 
Apostolic See and the Jews, Bd. 1: 
Documents 492-1404 (Pontifical 
Institute of Mediaeval Studies: 
Studies and texts 94), Toronto 1989, 
Nr. 243-245.

11 Vgl. Shlomo SiMonSohn, The 
Apostolic See and the Jews, vol. 7: 
History (Pontifical Institute of 
Mediaeval Studies: Studies and texts 
109), Toronto 1991, 21-25. Vgl. auch 
Dieter Berg, Servitus Judaeorum. 
Zum Verhältnis des Thomas von Aquin 
und seines Ordens zu den Juden in 
Europa im 13. Jahrhundert, in: Albert 
ZiMMerMann (Hg.), Thomas von 
Aquin. Werk und Wirkung im Licht 
neuerer Forschungen (Miscellanea 
mediaevalia 19), Berlin  /  New York 
1988, 439-458, 446, der »eine eigen-
artige Interdependenz von Missions-
bemühungen der Dominikaner gegen-
über den Juden, den Maßnahmen zur 
Ketzerbekämpfung und dem päpst-
lichen Anspruch auf defensio bezüg-
lich der Juden« konstatiert.
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Hınzu kam das intellektuelle To des Ordens.!“ on Dominikus hatte 1ne solide
theologische Ausbildung als unabdingbare Voraussetzung für die Predigt angesehen
und mıt seiner Aussendung der Brüder nach Parıs und Bologna die Anbindung das
städtische Universitätsmilieu gesucht, AUS dem sich dann spatestens untfer seinem ach-
folger Jordan VOo  — achsen (Ordensmeister 1222-1237) eın erneDBlicher Teil des Ordensnach-
wuchses rekrutierte. Mit der Verpflichtung Z lebenslangen tudium und dem Ausbau
eINeEs ordensweiten, sich den zeitgenössischen unıversıtaren Standards Orientierenden
Äus- und Fortbildungssystems wurde der Dominikanerorden schliefslich ın der zweıten

des 13 Ja  hunderts einem Hauptträger scholastischer eologie und Philosophie.
DIie intensiıve Auseinandersetzung mıt dem eigenen christlichen Glauben un seiner
rationalen Begründung diente unfier anderem dazu, abweichende bzw. der kirchlichen Lehre
widersprechende Auffassungen besser erkennen und argumentatıv entkräften können.

[)ass das Verhältnis Zzu Judentum €1 ambivalent 1€e un weder bei den
Dominikanern noch bei den Bettelorden insgesamt eliner einheitlichen antijüdischen
Haltung kam entgegen JeremYy Cohens Ihese eINeESs spezifischen »mendicant anti-Judaism«,
der euilic widersprechen ist !S ist VOTL em den unterschiedlichen chulen und
theologischen Richtungen des 1 und 14. Jahrhunderts zuzurechnen * SO reichte das
Spektrum allein 1mM Dominikanerorden VOoO  — der Tendenz, den jüdischen Glauben
häretisieren un dämonisieren,* bis hıin gemäfsigten Positionen, WIE S1E {Twa
Ihomas VOoO  — Aquin (F 1274) vertrat 16 Wenn Ihomas beispielsweise Zwangstaufen und die
Irennung jüdischer Kinder VOo  — ihren Eltern strikt ablehnte, wandte sich damıt zugleic.

die Auffassung SeINES Mitbruders Wilhelm VOoO  — Rennes (F nach 1259), der den
en als »SPFV1I« alle Besitzrechte und olglic uch die Rechtsgewalt (potestas) über die
eigenen Kinder absprach.”‘ /war sah uch Ihomas ın der jüdischen Minderheit enTt-

Zur Bedeutung des Studiums fur scholastık (Abhandlungen ZzUuU Vagl. hlierzu auch SIER FÜLLEN-
Ale Dommnikaner vgl Isnard -RAN Christlich-‚üdischen Dialog 3} BAÄACH, Scholastik, n oltgang HENZ
DITS: Grundlegung des ntellektuellen Muüunchen 1980 und nna (Hg.  S an  UuC| Aes Antisemiuumbismus
Profils Aes Predigerordens n semen 4Christlans and JEWSs n Judenfeindschaft Mn Geschichte UNA
Anfängen, n Rottenburger anrbuc! the tweltfth-century Renalssance, Gegenwart, Begriffe, Theorien,
fur Kirchengeschichte 17 1998 A, London/New York 19945 Gegen Ideologien, Berin/New York

Mliichele MULCHAHEY, » First the Cohens These vgl auch Ursula 2010, 205724 /.
BOW S Hent n Uudy Domnican SCHULZE, Einleitung, n DIES (Hg.  S Vgl.die Beispiele 815 ans-Martın
FEAducation Hefore 13500 (Pontifical Juden n der deutschen | ıteratur KIRN, Contemptus mundı C0}[1-
Institute T Maediaeval Stuclles: Stucles Aes Mlittelalters. Rellglöse Onzepte LeMpLUS Judaeı? Nachfolgeldeale
and Texts 1232), Toronto 1998 Farn:  Ilder Rechtfertigungen, UNA Antijudalsmus n der spätmittel-

Vgl. Jeremy C OHEN, The Friars ubingen 2002,17-10, Ü, Ale RO hrer alterlichen Predigtiiteratur, n Barndt
and the Jews. The Evolution T Untersuchung volkssprachiger AMM /Thomas | ENTES (Hg.  S Spat-
Medieval Anti-Judalsm, Ithaca/London Predigten des 15. UNA TIruhen 14. Jahr- mittelalterliche FrömmMIgkeit zwischen
19682 ass dern Mendikanten 815 der hunderts dern rgebnis KOommt: 63| UNA PDraxıs (Spätmittelalter Un
Verbreitung antijüdischer Orur- » Die Ccharfe Agıtation« allz Reformation, UE olge 15), Tübingen
telle AINe hohe Bedeutung zukam, Juden »IST Te1| AINes hreiten Diskurses, 2001, 4771867
st Uunbestritten Un S] Jar micht Mn Un Adleser Asst SICH Hereits V der
apologetischer anıcer hestritten ntensiven Predigttätigkeit der
werden. Ahber Amos FU  ! Franziskaner Un Dominikaner

Tasser. « Inzwischen mat Cohen SOIMNEBasıc Types T Christian Antı-Jewish
Polemics n the atler Midcadle Ages, These AINes spezifischen » Mend-
n Vhator 1971 373-362, mat AauTf- eanı antı-Judalsm« amn WENIg abge-

schwächt UNA ShenfTalls auf allz Var-ezeIgt, Mass a Hereits r 12. Jahr-
undert Veränderungen n der anderungen Aes christlich-Jüdischen
antijüdischen Polemik Kam AINe Verhältnisses r 12 Jahrhundert WTr

Verschärfung also schon V der \A San Vgl.etwa Jeremy ( OH E
ründung der Bettelorden aInsetzie. LIVINQ | etftlers T the | a Icdeas T the
/U AIeser antscheidenden Wande| r JEw Mn Medieva|l Christianity, erkeley
12 Jahrhundert vgl auch Maranne U.d. 1999
4Christlich-Jüdische
Begegnung r Z aiıtalter der Früh-
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Hinzu kam das intellektuelle Profil des Ordens.12 Schon Dominikus hatte eine solide 
theologische Ausbildung als unabdingbare Voraussetzung für die Predigt angesehen 
und mit seiner Aussendung der Brüder nach Paris und Bologna die Anbindung an das 
städtische Universitätsmilieu gesucht, aus dem sich dann spätestens unter seinem Nach-
folger Jordan von Sachsen (Ordensmeister 1222-1237) ein erheblicher Teil des Ordensnach-
wuchses rekrutierte. Mit der Verpflichtung zum lebenslangen Studium und dem Ausbau 
eines ordensweiten, sich an den zeitgenössischen universitären Standards orientierenden 
Aus- und Fortbildungssystems wurde der Dominikanerorden schließlich in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts zu einem Hauptträger scholastischer Theologie und Philosophie. 
Die intensive Auseinandersetzung mit dem eigenen christlichen Glauben und seiner 
rationalen Begründung diente unter anderem dazu, abweichende bzw. der kirchlichen Lehre 
widersprechende Auffassungen besser erkennen und argumentativ entkräften zu können. 

Dass das Verhältnis zum Judentum dabei ambivalent blieb und es weder bei den 
Dominikanern noch bei den Bettelorden insgesamt zu einer einheitlichen antijüdischen 
Haltung kam – entgegen Jeremy Cohens These eines spezifischen »mendicant anti-Judaism«, 
der deutlich zu widersprechen ist13 –, ist vor allem den unterschiedlichen Schulen und 
theologischen Richtungen des 13. und 14. Jahrhunderts zuzurechnen.14 So reichte das 
Spektrum allein im Dominikanerorden von der Tendenz, den jüdischen Glauben zu 
häretisieren und zu dämonisieren,15 bis hin zu gemäßigten Positionen, wie sie etwa 
Thomas von Aquin († 1274) vertrat.16 Wenn Thomas beispielsweise Zwangstaufen und die 
Trennung jüdischer Kinder von ihren Eltern strikt ablehnte, wandte er sich damit zugleich 
gegen die Auffassung seines Mitbruders Wilhelm von Rennes OP († nach 1259), der den 
Juden als »servi« alle Besitzrechte und folglich auch die Rechtsgewalt (potestas) über die 
eigenen Kinder absprach.17 Zwar sah auch Thomas in der jüdischen Minderheit – ent-

12 Zur Bedeutung des Studiums für 
die Dominikaner vgl. Isnard W. Frank, 
Die Grundlegung des intellektuellen 
Profils des Predigerordens in seinen 
Anfängen, in: Rottenburger Jahrbuch 
für Kirchengeschichte 17 (1998) 13-34; 
M. Michèle Mulchahey, »First the 
Bow is Bent in Study …« Dominican 
Education before 1300 (Pontifical 
Institute of Mediaeval Studies: Studies 
and Texts 132), Toronto 1998. 
13 Vgl. Jeremy Cohen, The Friars 
and the Jews. The Evolution of 
Medieval Anti-Judaism, Ithaca  / London 
1982. Dass den Mendikanten bei der 
Verbreitung antijüdischer Vorur - 
teile eine hohe Bedeutung zukam, 
ist unbestritten und soll gar nicht in 
apolo ge tischer Manier bestritten 
werden. Aber Amos FunkenStein, 
Basic Types of Christian Anti-Jewish 
Polemics in the Later Middle Ages, 
in: Viator 2 (1971) 373-382, hat auf-
gezeigt, dass es bereits im 12. Jahr-
hundert zu Veränderungen in der 
antijüdischen Polemik kam, eine 
Verschärfung also schon vor der 
Gründung der Bettelorden einsetzte. 
Zu diesem entscheidenden Wandel im 
12. Jahrhundert vgl. auch Marianne 
Awerbuch, Christlich-jüdische 
Begegnung im Zeitalter der Früh-

scholastik (Abhandlungen zum 
christlich-jüdischen Dialog 8), 
München 1980 und Anna Sapir 
Abulafia, Christians and Jews in 
the twelfth-century Renaissance, 
London  /New York 1995. Gegen 
Cohens These vgl. auch Ursula 
Schulze, Einleitung, in: dieS. (Hg.), 
Juden in der deutschen Literatur 
des Mittelalters. Religiöse Konzepte –  
Feindbilder – Rechtfertigungen, 
Tübingen 2002, 1-10, 9, die bei ihrer 
Untersuchung volkssprachiger 
Predigten des 13. und frühen 14. Jahr-
hunderts zu dem Ergebnis kommt: 
»Die scharfe Agitation« gegen die 
Juden »ist Teil eines breiten Diskurses, 
und dieser lässt sich bereits vor der 
intensiven Predigttätigkeit der 
Franziskaner und Domini ka ner […]  
fassen.« Inzwischen hat Cohen seine 
These eines spezifischen »mendi - 
cant anti-Judaism« ein wenig abge-
schwächt und ebenfalls auf die Ver-
änderungen des christlich-jüdi schen 
Verhältnisses im 12. Jahrhundert ver-
wiesen: Vgl. etwa Jeremy Cohen, 
Living Letters of the Law. Ideas of the 
Jew in Medieval Christianity, Berkeley 
u. a. 1999.

14 Vgl. hierzu auch Elias H. Füllen-
bach, Scholastik, in: Wolfgang Benz 
(Hg.), Handbuch des Antisemitismus. 
Judenfeindschaft in Geschichte und 
Gegenwart, Bd. 3: Begriffe, Theorien, 
Ideologien, Berlin  / New York 
2010, 295-297.
15 Vgl. die Beispiele bei Hans-Martin 
Kirn, Contemptus mundi – con-
temptus Judaei? Nachfolgeideale 
und Antijudaismus in der spätmittel-
alterlichen Predigtliteratur, in: Berndt 
HaMM / Thomas LenteS (Hg.), Spät-
mittelalterliche Frömmigkeit zwischen 
Ideal und Praxis (Spätmittelalter und 
Reformation, Neue Folge 15), Tübingen 
2001, 147-187. 



IDie » Hunde des Herrn« auf der Jagd
sprechend der zeitgenössischen Praxıs 11ULE eın Eigentum des jeweiligen Landesherrn,
doch erinnerte zugleic dessen Verpflichtung, die en schützen und ihr grund-
sätzliches Existenzrecht achten. Von dieser ursprünglichen Intention, die Machtpolitik
der kuürsten gegenüber »iıhren« en naturrechtlich einzuschränken, ist er uch die
spatere Wirkungsgeschichte, die Ihomas’ Lehre VOo  — der »ewıgen Knechtschaft« der en
(servitus ludaeorum) 1im ausgehenden Mittelalter und ın der frühen Neuzeit entfalten ollte,

unterscheiden !® 11NeiIms Lehrmeinung fand indes Eingang ın das populäre Speculum
doctrinale des Dominikaners Vincent VOoO  — BeauvaIls (F 1264) un wurde insbesondere
VOoO  — dem Franziskanertheologen Johannes Duns Scotus (F 1308) wieder aufgegriffen und
unterstutzt, konnte sich ber bei den Mendikanten uch dank der thomistischen egeN-
position nicht als mehrheitsfähige Meinung durchsetzen.

Auch ın ihrer Haltung Zzu nachbiblischen jüdischenILnahmen Clie Dominikaner
keinen einheitlichen Standpunkt e1in. FEinerseilts entwickelten Ihomas un: selIn Lehrer
ertIus Magnus t*1280), aber uch elister Eckhart (T1328) un andere dominika-
nische elehrte eın ausgepragtes Interesse für die Werke des MoOoses Maimonides (F 1204),
den S1€e vVvIelTac als Autoriıtat anführen !” Andererseits diente die Beschäftigung mıt der
jüdischen Traditionsliteratur oft NUur dazu, die Unhaltbarkeit un Absurdität jüdischer
Glaubensvorstellungen aufzuzeigen. /7u diesem WeCcC entstand 1m Umifeld der Talmud-
verbrennung 1242 ın Parıs beispielsweise ıne ammlilung VO  - Talmudexzerpten, die ın der
Folgezeit verschiedenen antijüdischen Polemiken als Grundlage diente. diese amm-
lung tatsaächlic VOo  - Theobald VOo  - Sezanne erstellt wurde, WIE Gilbert Dahan Vermutet
hat, 1st allerdings fraglich.““ (g Mmeinsam mıt erIus Magnus ehörte jedenfalls den
eologen, die der Pariser Unıversiıtat mıt der Prüfung un Verurteilung des Talmuds
beauftragt wurden '

ohn HMOOD, Aquinas and the DITS: | ehre des Thomas Konnte, \A 21 Vgl. Andre TUILIER, La eondarm-
JEWS, Philadelphia 1945, Annamarıa Friedrich BATTENBERG, [)as Europa- mation u Talmu Dar 165 maltres UNMI-
ILL, Font n dia1090. Tommaso sche Zeltalter der Juden Z£ur Entwick- varsitalres Darisiens. SS C AUSES ST
‚quino Adossier SW JOvVErNo egl ung aIner Miınderheit n der mıcht- Hs conNsequencCESs Dalitiques ST eO-
rel 1270 n Flas FÜLLENBACH/ Jüdischen Umwaelt EUropas. n Z\WWO] 09gIques, n Gilbert (Hg.  S
Glanfranco MIILETTO (Hg.  S OM Teilbänden, Ba VMn dern nfangen | © Brulement qdu Talmud Parıs
Kkaner Un Juden ersonen, Konflıkte RS 1650, Darmstadt 1990,111-115,115, 2-71244d, Parıs 19944, 50 -76. DE
Un Perspektiven VC}| 15. HIS ZzUuU schreibt, SCOWON| IMS Negative \A/ O Bedeutung der theologischen (jutl-
70 Jahrhundert/Domimnicans and JEwWws MS Positive gewendet Wwerclern. « achten Ira allerdings n der FOr-
Personalities, Conflicts, and PerspeC- Finen UÜberblick herdie schungsiiteratur röcht unterschliedlich
Lves TIrom he Thirteenth the ehristliche Maimonides-Rezeption Aes Hewertet. 5(} vartrıtt Alaırn BOU AKLEÄU,
Twentleth Century Quellen Un Mliıttelalters hletet Orge HASSEL- La KRNSUTEe dans 165 Un versites med!.
Forschungen ZuUur Geschichte Aes Vales (note eritique), n Annales.HOFF, DITalı MoOyses. Studien
Dominikanerordens, UE olge 14} ZzUuU MI WVC}] 0SSS Maiımonides r Hıstolre, SCIENCES Soclales 55 2000
Barlın 2015,1-724. ateimischen Vastien VWC}| 15. RS ZzUuU 31537543, 314, 1e  EsE, AMass der DEr -

Zur mittelalterlichen Diskussion, 15.Jahrhundert, urzburg 2004 SsONliche Antijudalsmus UdwIgs L
on Jüdische Kiınder getauft werdern Vagl. Gilbert OS 815 der Pariser Talmudverbrennung
düurfen, vgl. Walter VAKTER, Medieval traductions atınes de Thibaua Ae AINe WWEITaUs rößere Rolle gespiel
anon | awW and the JEWSs Abhand- Sezanne, n DERS (Hg.  S | © rulement mabe als Aas Urtell der Theologen
ungen ZUur rachtswissenschaflftlichen u lalmu: Parıs 2-71244d, Parıs
Grundlagentforschung 08} Ehelshach 19944, 57120, 1heobalds
19686, 3217-330, Ulrich HORST /Barbara Autorschaft olädier agegen röcht
HFAES DIS MOTTONI, DE Zwangstaufe üUberzeugend Alexander FIDORA,

The L atın Talmual and ts Translators.Jüdischer Kınder r Urtell scholastı-
scher Theologen. Fur Werner TU hıbauda Ae Sezanne Nicholas
ZzUuU Geburtstag, n Münchener Donin?, n Henoch., Historica| and

Textua| Stucles n Änclent andTheologische Zeitschrift 40 1989
/7371949, SCHVIE jetz  1€ ausfuhrliche Medieval Judalsm and Christianity 57
Stucle WVC}] EIsSa NMAARM4 | © 2015 17-26.
Dapteme TOrce Aes aAnfants Juifs.
Question scolastique, enjeu Dolitique,
AChOs contemporalns, Parıs 7016
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sprechend der zeitgenössischen Praxis – nur ein Eigentum des jeweiligen Landesherrn, 
doch er erinnerte zugleich an dessen Verpflichtung, die Juden zu schützen und ihr grund-
sätzliches Existenzrecht zu achten. Von dieser ursprünglichen Intention, die Machtpolitik 
der Fürsten gegenüber »ihren« Juden naturrechtlich einzuschränken, ist daher auch die 
spätere Wirkungsgeschichte, die Thomas’ Lehre von der »ewigen Knechtschaft« der Juden 
(servitus Iudaeorum) im ausgehenden Mittelalter und in der frühen Neuzeit entfalten sollte, 
zu unterscheiden.18 Wilhelms Lehrmeinung fand indes Eingang in das populäre Speculum 
doctrinale des Dominikaners Vincent von Beauvais († ca. 1264) und wurde insbesondere 
von dem Franziskanertheologen Johannes Duns Scotus († 1308) wieder aufgegriffen und 
unterstützt, konnte sich aber bei den Mendikanten – auch dank der thomistischen Gegen-
position – nicht als mehrheitsfähige Meinung durchsetzen.

Auch in ihrer Haltung zum nachbiblischen jüdischen Schrifttum nahmen die Dominikaner 
keinen einheitlichen Standpunkt ein. Einerseits entwickelten Thomas und sein Lehrer 
Albertus Magnus († 1280), aber auch Meister Eckhart († 1328) und andere dominika-
nische Gelehrte ein ausgeprägtes Interesse für die Werke des Moses Maimonides († 1204), 
den sie vielfach als Autorität anführen.19 Andererseits diente die Beschäftigung mit der 
jüdischen Traditionsliteratur oft nur dazu, die Unhaltbarkeit und Absurdität jüdischer 
Glaubensvorstellungen aufzuzeigen. Zu diesem Zweck entstand im Umfeld der Talmud-
verbrennung 1242 in Paris beispielsweise eine Sammlung von Talmudexzerpten, die in der 
Folgezeit verschiedenen antijüdischen Polemiken als Grundlage diente. Ob diese Samm-
lung tatsächlich von Theobald von Sézanne OP erstellt wurde, wie Gilbert Dahan vermutet 
hat, ist allerdings fraglich.20 Gemeinsam mit Albertus Magnus gehörte er jedenfalls zu den 
Theologen, die an der Pariser Universität mit der Prüfung und Verurteilung des Talmuds 
beauftragt wurden.21 

16 John Y. B. Hood, Aquinas and the 
Jews, Philadelphia 1995; Annamaria 
EMili, Fonti in dialogo. Tommaso 
d’Aquino e il dossier sul governo degli 
Ebrei (1270), in: Elias H. Füllenbach /  
Gianfranco Miletto (Hg.), Domini-
kaner und Juden: Personen, Konflikte 
und Perspektiven vom 13. bis zum 
20. Jahrhundert / Dominicans and Jews. 
Personalities, Conflicts, and Perspec-
tives from the Thirteenth to the 
Twentieth Century (Quellen und 
Forschungen zur Geschichte des 
Dominikanerordens, Neue Folge 14), 
Berlin 2015, 1-24.
17 Zur mittelalterlichen Diskussion, 
ob jüdische Kinder getauft werden 
dürfen, vgl. Walter Pakter, Medieval 
Canon Law and the Jews (Abhand-
lungen zur rechtswissenschaftlichen 
Grundlagenforschung 68), Ebelsbach 
1988, 321-330; Ulrich HorSt / Barbara 
FaeS de Mottoni, Die Zwangstaufe 
jüdischer Kinder im Urteil scholas ti-
scher Theologen. Für Werner Dettloff 
zum 70. Geburtstag, in: Münchener 
Theologische Zeitschrift 40 (1989) 
173-199; sowie jetzt die ausführliche 
Studie von Elsa MarMurSztejn, Le 
baptême forcé des enfants juifs. 
Question scolastique, enjeu politique, 
échos contemporains, Paris 2016.

18 Die Lehre des Thomas konnte, wie 
Friedrich Battenberg, Das Europä-
ische Zeitalter der Juden. Zur Entwick-
lung einer Minderheit in der nicht-
jüdischen Umwelt Europas. In zwei 
Teilbänden, Bd. 1: Von den Anfängen 
bis 1650, Darmstadt 1990, 111-113, 113, 
schreibt, sowohl »ins Negative wie 
ins Positive gewendet werden.«
19 Einen Überblick über die 
christliche Maimonides-Rezeption des 
Mittelalters bietet Görge K. HaSSel-
hoff, Dicit Rabbi Moyses. Studien 
zum Bild von Moses Maimonides im 
lateinischen Westen vom 13. bis zum 
15. Jahrhundert, Würzburg 2004.
20 Vgl. Gilbert Dahan, Les 
traductions latines de Thibaud de 
Sézanne, in: derS. (Hg.), Le brûlement 
du Talmud à Paris 1242-1244, Paris 
1999, 95-120; gegen Theobalds 
Autorschaft plädiert dagegen recht 
überzeugend Alexander Fidora, 
The Latin Talmud and its Translators. 
Thibaud de Sézanne vs. Nicholas 
Donin?, in: Henoch. Historical and 
Textual Studies in Ancient and 
Medieval Judaism and Christianity 37 
(2015) 17-28.

21 Vgl. André Tuilier, La condam-
nation du Talmud par les maîtres uni-
versitaires parisiens. Ses causes et 
ses conséquences politiques et idéo-
logiques, in: Gilbert Dahan (Hg.), 
Le brûlement du Talmud à Paris 
1242-1244, Paris 1999, 59-78. Die 
Bedeutung der theologischen Gut-
achten wird allerdings in der For-
schungsliteratur recht unterschiedlich 
bewertet. So vertritt Alain Boureau, 
La censure dans les universités médié-
vales (note critique), in: Annales. 
Histoire, Sciences Sociales 55 (2000) 
313-323, 319, die These, dass der per-
sönliche Antijudaismus Ludwigs iX. 
bei der Pariser Talmudverbrennung 
eine weitaus größere Rolle gespielt 
habe als das Urteil der Theologen.
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rYreulCcC stand einer eingehenderen Auseinandersetzung mıt der rabbinischen Lıteratur
aunhg eın Mangel Hebräischkenntnissen 1mM Wege. Als beispielsweise 1mM Vorfeld der
Tolaoasaner Talmudverbrennung V  — 1319 1ne Untersuchungskommission eingesetzt wurde,
der neben dem prozessführenden Inquisitor Bernard (JuUu1 (+1331)* uch zahlreiche
eologen un Juristen angehörten, mMuUssTeEeN ST muühsam »zusätzlich vereidigte Manner
herangezogen werden«, die der hebräischen Sprache mächtig wAar en.23 ESs gab 1mM en Iso
durchaus eın Interesse daran, Mitbrüder mıt Hebräischkenntnissen ın den eigenen Reihen
en Fkur die Missionsarbeit ın 5Spanien wurden er aAb 1250 eigene Sprachschulen

gegründet, denen neben TYTAaDısSC uch Hebräisch unterrichtet wurde “* Als Sprachlehrer
wurden €1 nicht zwingend jüdische Konvertiten eingesetzt, worauf schon er
Altaner hingewiesen hat:;*> einzelne Ordensbrüder WIE Raimund artını (Ramoön Marti)
(F 1285), der a b 1281 das ordenseigene »studium hebraicum« ın Barcelona leitete, unfier-
richteten uch celhst 46 artını beherrschte nıicht 11UT mehrere prachen, sondern esa
uch umfangreiche Kenntnisse der arabischen, rabbinischen un syrischen Lıteratur und
gilt er gemeinhin als einer der erstien Orientalisten. eın Hauptwerk Pugio fidei Adversus
Manuros ef Tudaeos (Dolch des auDbDens Mauren un Juden) machte erstmals einen
Teil des rabbinischen Schrifttums für eın christliches uDBIıKum zugänglich. Anders als sSe1INeEe

der Parıser Talmudverurteilung beteiligten Mitbrüder verdammte artını den Talmud
nämlich nicht, sondern sah ın ihm vielmehr eın verkanntes Zeugnis für den christlichen
Glauben artını War tatsaächlic der Meinung, dass die en mıt ihren eigenen Texten
VOoO  — der Rechtmäfsigkeit des christlichen auDbDens überzeugt werden könnten. udısche
Bücher olglic nicht verbrennen, sondern für die Missionsarbeit nutzen. ach
der Disputation VOoO  — Barcelona 1263) bei der die VOoO  — artını beschriebene Strategie VOoO  —

dem jüdischen Konvertiten un Dominikaner Pau ristia (in der Lıteratur me1lst
Christani genannt) erstmals angewandt wurde, ordnete KONIg VOoO  — Aragon
dementsprechend 11UT die Tilgung der als blasphemisch geltenden tellen 1mM Talmud
Der VOoO KOÖNIg eingesetzten Zensurbehörde ehörte neben Pau ristia und dem früheren
Ordensmeister Raimund VOoO  — PenafortOP (+1275) aAb 1264 uch artını A, der sSeINE
Talmudstudien seitdem noch intensıvIierte. Irotz der teils heftigen antijüdischen Polemik,

n der Geschichte. Festschrift ZzUuU/U SeIMNer Beteiligung der /U hm vgl Ursula KAGACS,
Talmudverbrennung vgl. Annette 60. Geburtstag WVC}] Dieter Berg, En | ehben r Dienst der MAIıssion
ALES-GOBILLIA  D, Barnard (JU! IM- Bochum 2004, 593-612, O10, Kkönnen Ralmund Martınt, n FÜLLENBACH/
quisiteur et auteur de E Practica, Ale domimnnikanıschen Sprachschulen MILETTO, Dominnikaner Un Juden
n Mare-Humbert VICAIRE (Hg.  S »IM der Draktizierten FOrmMm als eine Anm 16), 7711
Barnard (JU! < s(}7] monNde Cahlers NNOvValıve euerung hetrachtet Vgl Robert _HAZAN, FromMm Friar
Ae Fanjeaux 16} Toulouse WErden«. Ralativierend Jetzt ın Paul Friar Raymond: The Develop-
19&61, 253-264, 256 VOSE, Dominicans, Mluslims and JEWSs men T Innovalıve MISSIONIZING

1 homas VVERN E Den rrium n the medieva| a Aragon, Argumentation, The Harvard Theo-
Iquidieren Bücherverbrennungen r Cambridge 20049, 10. mIt den 09gical Ravlew 76 1983) 289-306);
Mlıttelalter (Veröffentlichungen Aes Tahbellen aufden Solten 265-266, der DERS., Barcelona and Beyond. The
Max-Planck-Instituts fur Geschichte auf allz KUFZe ExISstenz Aleser Schulen Disputation T 1263 and s Aftermath,
225), Göttingen 200 7, A, Un allz1Schulerzahlen WTr erkeley U.d. 1942

Vgl Rala C00  ! VAFOIST,. \A Welt diıe Meinungen r Orden
| etude Aes angues äge Vgler ÄLTANER, Sprach- 815 der Frage, on allz “a  INıSCHE
Chez 6S domIminicains: ESpagne, rient, studclien Un Sprachkenntnisse r Traditionsiteratur vaornichten der

als MIiıssionsinstrument arhalten sel,Raymond artın, n Melanges Ae Dienste der MAıssion des 15. UNA
Institut Dommnicanm ‘Etudes Orien- 14.Jahrhundgderts, n zM 1931 auseinandergehen Konnten, zeigen
tales du ( alre 1970 89-2486. Nach 13-136, 134T. auch einIge Beispiele AUS der Iruhen
1lhomas E Zwilschen MAıssion Neuzent: Vgl SIER FULLENBACH,
Un Rezeption Beitrage ZuUur (j1e- Dominikanerorden, n olfgang HENZ
SCHICHTE der Franzıskaner Un ON- (Hg.  S an  UuC| Aes Antisemitismus,
mıkaner auf der Ihberischen Halbınsel Ba Organisationen, nstitutionen,
r 13. Jahrhundert, n aphaela VER- Bewegungen, Bern/Boston
KORN (Hg.  S EuUropa Uund dıe \Nalt 2012, 215-7221, 21 /
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Freilich stand einer eingehenderen Auseinandersetzung mit der rabbinischen Literatur 
häufig ein Mangel an Hebräischkenntnissen im Wege. Als beispielsweise im Vorfeld der 
Tolosaner Talmudverbrennung von 1319 eine Untersuchungskommission eingesetzt wurde, 
der neben dem prozessführenden Inquisitor Bernard Gui OP († 1331)22 auch zahlreiche 
Theologen und Juristen angehörten, mussten erst mühsam »zusätzlich vereidigte Männer 
herangezogen werden«, die der hebräischen Sprache mächtig waren.23 Es gab im Orden also 
durchaus ein Interesse daran, Mitbrüder mit Hebräischkenntnissen in den eigenen Reihen 
zu haben. Für die Missionsarbeit in Spanien wurden daher ab 1250 eigene Sprachschulen 
gegründet, an denen neben Arabisch auch Hebräisch unterrichtet wurde.24 Als Sprachlehrer 
wurden dabei nicht zwingend jüdische Konvertiten eingesetzt, worauf schon Berthold 
Altaner hingewiesen hat;25 einzelne Ordensbrüder wie Raimund Martini (Ramón Marti)  OP 
(† um 1285), der ab 1281 das ordenseigene »studium hebraicum« in Barcelona leitete, unter-
richteten auch selbst.26 Martini beherrschte nicht nur mehrere Sprachen, sondern besaß 
auch umfangreiche Kenntnisse der arabischen, rabbinischen und syrischen Literatur und 
gilt daher gemeinhin als einer der ersten Orientalisten. Sein Hauptwerk Pugio fidei adversus 
Mauros et Iudaeos (Dolch des Glaubens gegen Mauren und Juden) machte erstmals einen 
Teil des rabbinischen Schrifttums für ein christliches Publikum zugänglich. Anders als seine 
an der Pariser Talmudverurteilung beteiligten Mitbrüder verdammte Martini den Talmud 
nämlich nicht, sondern sah in ihm vielmehr ein verkanntes Zeugnis für den christlichen 
Glauben. Martini war tatsächlich der Meinung, dass die Juden mit ihren eigenen Texten 
von der Rechtmäßigkeit des christlichen Glaubens überzeugt werden könnten. Jüdische 
Bücher waren folglich nicht zu verbrennen, sondern für die Missionsarbeit zu nutzen. Nach 
der Disputation von Barcelona (1263), bei der die von Martini beschriebene Strategie von 
dem jüdischen Konvertiten und Dominikaner Pau Cristià (in der Literatur meist Pablo 
Christani genannt) erstmals angewandt wurde,27 ordnete König Jakob   I. von Aragón 
dementsprechend nur die Tilgung der als blasphemisch geltenden Stellen im Talmud an. 
Der vom König eingesetzten Zensurbehörde gehörte neben Pau Cristià und dem früheren 
Ordensmeister Raimund von Peñafort OP († 1275) ab 1264 auch Martini an, der seine 
Talmudstudien seitdem noch intensivierte. Trotz der teils heftigen antijüdischen Polemik, 

22 Zu seiner Beteiligung an der 
Talmudverbrennung vgl. Annette 
PaleS-Gobilliard, Bernard Gui in-
quisiteur et auteur de la Practica, 
in: Marie-Humbert Vicaire (Hg.), 
Bernard Gui et son monde (Cahiers 
de Fanjeaux 16), Toulouse 
1981, 253-264, 258.
23 Thomas Werner, Den Irrtum 
liquidieren. Bücherverbrennungen im 
Mittelalter (Veröffentlichungen des 
Max-Planck-Instituts für Geschichte 
225), Göttingen 2007, 48.
24 Vgl. Beitia A. Cortabarria, 
L’étude des langues au moyen âge 
chez les dominicains: Espagne, Orient, 
Raymond Martin, in: Mélanges de 
l’Institut Dominicain d’Études Orien-
tales du Caire 10 (1970) 189-248. Nach 
Thomas Czerner, Zwischen Mission 
und Rezeption – Beiträge zur Ge-
schichte der Franziskaner und Domi-
nikaner auf der Iberischen Halbinsel 
im 13. Jahrhundert, in: Raphaela Aver-
korn u. a. (Hg.), Europa und die Welt 

in der Geschichte. Festschrift zum 
60. Geburtstag von Dieter Berg, 
Bochum 2004, 593-612, 610, können 
die dominikanischen Sprachschulen 
»in der praktizierten Form als eine 
innovative Neuerung betrachtet 
werden«. Relativierend jetzt Robin 
VoSe, Dominicans, Muslims and Jews 
in the medieval crown of Aragon, 
Cambridge u. a. 2009, 104-115 mit den 
Tabellen auf den Seiten 265-266, der 
auf die kurze Existenz dieser Schulen 
und die geringen Schülerzahlen ver-
weist.
25 Vgl. Berthold Altaner, Sprach-
studien und Sprachkenntnisse im 
Dienste der Mission des 13. und 
14. Jahrhunderts, in: zMr 21 (1931) 
113-136, 134f.

26 Zu ihm vgl. Ursula RagacS, 
Ein Leben im Dienst der Mission:  
Raimund Martini, in: Füllenbach /  
Miletto, Dominikaner und Juden 
(Anm. 16), 87-114.
27 Vgl. Robert Chazan, From Friar 
Paul to Friar Raymond: The Deve lop-
ment of Innovative Missionizing 
Argumentation, in: The Harvard Theo-
logical Review 76 (1983) 289-306; 
derS., Barcelona and Beyond. The 
Disputation of 1263 and its Aftermath, 
Berkeley u. a. 1992.
28 Wie weit die Meinungen im Orden 
bei der Frage, ob die rabbinische 
Traditionsliteratur zu vernichten oder 
als Missionsinstrument zu erhalten sei, 
auseinandergehen konnten, zeigen 
auch einige Beispiele aus der frühen 
Neuzeit: Vgl. Elias H. Füllenbach, 
Dominikanerorden, in: Wolfgang Benz 
(Hg.), Handbuch des Antisemitismus, 
Bd. 5: Organisationen, Institutionen, 
Bewegungen, Berlin  / Boston 
2012, 215-221, 217.



IDie » Hunde des Herrn« auf der Jagd
die sich ın seinen Werken ebenfalls en lässt, steht artını er me1lnes Frachtens für
1ne€e her gemäfsigte ichtung innerhalb des Dominikanerordens, die bei €n Vorbehalten
und ungerechten Urteilen uch differenzieren vermochte und sich mıt dem Judentum
erstmals auf Grundlage des rabbinischen Schrifttums auseinanderzusetzen versuchte,
während sich dominikanische Inquisitoren WIE Bernard el weiterhin für die Konfiszierung
und Verbrennung jüdischer chriften, insbesondere des Talmuds, einsetzten *$

rYreulCcC lieben die erhofften Missionserfolge gleich welche Strategie denn 1U

angewandt wurde ın der ege AU.  S In Parıs soll sich beispielsweise nfolge der Predigten
VOoO  — Pau ristia 1269 kein einNzZIger ude Zzu Christentum ekehrt aben, obwohl der
vielleicht gerade weil die christlichen Zuhörer OS mıt Steinen auf die anwesenden en
warfen “? Auch der Ruf Raimunds VOoO  — Penafort als erfolgreicher Judenmissionar geht
wahrscheinlic 11UTE auf spätere Heiligenlegenden zurück .9 Fkur das Königreich Aragon 1mM
13. Jahrhundert zweiftfelt Robin Vose OS die Ex1istenz einer gröfßeren dominikanischen
Missionskampagne der -bDewegung insgesamt und hält S1E für eın Konstrukt früher
Ordenshistoriographie, das VOoO  — der Forschung ungeprü übernommen wurde Selbst
die Massenkonversion VOoO  — en Z Christentum 1mM Königreich Neapel 1292) War

vermutlich weniger das rgebnis genulmner Missionsbemühungen Urc dominikanische
rediger als vielmehr 1ne olge repressiver Ma{fsSsnahmen UuUrc die Inquisition uner
ın ihrer eit singulär.”“ Anscheinend konnte ST 1INn7zen7z berrer (1350-1419) mıt selinen
Predigten sröfßere Missionserfolge erzielen, indem auf sSeINeE jüdischen Zuhörer einen
mehr der wenigen starken (moralischen WIE politischen) Druck ausuübte DIie Berichte
über berrers Massentaufen ın Spanien üuhrten jedenfalls dazu, dass die Bettelorden ihre
judenmissionarischen Anstrengungen 1mM 15 Jahrhundert wieder verstärkten. DDa 1Nn7zen7
berrer eın eigener Beitrag gewidmet ist; werde ich auf diese Entwicklungen jedoch nicht
welıliter eingehen.“*

Festzuhalten bleibt, dass sich 1mM Dominikanerorden We1 unterschiedlichen Strategien
ın der Judenmission herausbilden konnten, die zugleic. mıt WEeI1I verschiedenen Ansichten
ZUr nachbiblischen jüdischen Traditionsliteratur korrelierten . rYreulCcC dienten uch die
zweıte, her gemäfsigte Strategie eINes artını und sSeINE Beschäftigung mıt dem ral  1-

Vgl schon O4 1 Vgl. VOSE, Dominicans, Mlusiims Vgl. Vicente BELTRAN DIS

Literary Gleanings | n Jewish and JEWSs Anm. 24} y der nNsSbesOon- HEREDIA, Sarı Vicente Frerrer,
Quarteriy Ravlew 1892/93 7137 /Md, dere Ale 1559 vorcltentlichte FHISTON}C Dredicador de 1as SINAQOaAS, n
Robert (HAZAN, Daggers T al Ade F PrOViINCH? Ade Aragon Ade F Salmanticensis 1955 069 -676;

Orden Ade Predicadores WVC}] FrancıscaThirteenth-Century Christian KAISSIO- Bernardinog LLORCA, Sarı Vicente
NIzZINd and Jewish KEspONSE, erkeley fuür dieses Konstrukt VOranı- Ferrer aboren E CONversion Ae
969,47 UNA 15  D wortlich macht. 0S JUdIOS, n Razon - 151 1955

Vgl ın VOSE, The Imıts T Vgl. Joshua STARR, The MAass 277-296.
Domnican MNISSION Mn the astern ( ONversIOnNs OtT Jews n Southern taly Vgl MIerZU den Beitrag WVC}]

Mediterranean, n Matthlias 1290-923), n Speculum 1946) Alfonso CERDAN n
TISCHLER/Alexander HIDORA (Hg  S 340-7152, Benjamın4DITS: AIeser Heft: Vicente Ferrer 0S
Christlicher Norden Mlusliimischer Dolitische Stellung der Juden r mittel- JUudIos,
Suden Ansprüche Un Irklıc| kelten alterlichen Sucdltallien Un allz assen- [)as Entstehen Adleser Uunterschled-
WVC}] Christen, Juden UNA Muslimen auf KONversion er Juden r Königreich lchen Missionsstrategien wurce Ssicher
der Iherischen Halbınsel r Hoch- Un Neape! r Jahr 1292, n Ludger WVC}] dern Gegensatz beguünstigt, der
Spätmittelalter Erudiri Saplentia 7} RENZMANN (Ha.  S Werchsel- zwischen der Judenpolltik UdwIgs L
Mlunster 2011, 469-467, A74-464. WVC}] Frankreich, der n SEINE Arr-seltige Wahrnehmung der Reilgionen

r Spätmittelalter UNA n der Frühen schaftshbereic| Massıv Ale
Neuzeit, Ba 1 Konzeptionelle Grund- Jüdische Miınderheit orgıng, UNA der
TIragen UNA Fallstudien Heiden, widersprüchlichen, allz angeordneten
Barbaren, uden) Abhandlungen Zwangsmalsnahmen hald wieder
der adern/e der VWIssenschaften sinschränkenden ollıtık Jakobs WVC}]

Gottingen, UE olge A} Barlın Aragon Un SeINer Nachftfolger
20009, 4537171 estand
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die sich in seinen Werken ebenfalls finden lässt, steht Martini daher meines Erachtens für 
eine eher gemäßigte Richtung innerhalb des Dominikanerordens, die bei allen Vorbehalten 
und ungerechten Urteilen auch zu differenzieren vermochte und sich mit dem Judentum 
erstmals auf Grundlage des rabbinischen Schrifttums auseinanderzusetzen versuchte, 
während sich dominikanische Inquisitoren wie Bernard Gui weiterhin für die Konfiszierung 
und Verbrennung jüdischer Schriften, insbesondere des Talmuds, einsetzten.28 

Freilich blieben die erhofften Missionserfolge – gleich welche Strategie denn nun 
angewandt wurde – in der Regel aus. In Paris soll sich beispielsweise infolge der Predigten 
von Pau Cristià 1269 kein einziger Jude zum Christentum bekehrt haben, obwohl oder 
vielleicht gerade weil die christlichen Zuhörer sogar mit Steinen auf die anwesenden Juden 
warfen.29 Auch der Ruf Raimunds von Peñafort als erfolgreicher Judenmissionar geht 
wahrscheinlich nur auf spätere Heiligenlegenden zurück.30 Für das Königreich Aragón im 
13. Jahrhundert zweifelt Robin Vose sogar die Existenz einer größeren dominikanischen 
Missionskampagne oder –bewegung insgesamt an und hält sie für ein Konstrukt früher 
Ordenshistoriographie, das von der Forschung ungeprüft übernommen wurde.31 Selbst 
die Massenkonversion von Juden zum Christentum im Königreich Neapel (1292) war 
vermutlich weniger das Ergebnis genuiner Missionsbemühungen durch dominikanische 
Prediger als vielmehr eine Folge repressiver Maßnahmen durch die Inquisition und daher 
in ihrer Zeit singulär.32 Anscheinend konnte erst Vinzenz Ferrer OP (1350-1419) mit seinen 
Predigten größere Missionserfolge erzielen, indem er auf seine jüdischen Zuhörer einen 
mehr oder wenigen starken (moralischen wie politischen) Druck ausübte.33 Die Berichte 
über Ferrers Massentaufen in Spanien führten jedenfalls dazu, dass die Bettelorden ihre 
judenmissionarischen Anstrengungen im 15. Jahrhundert wieder verstärkten. Da Vinzenz 
Ferrer ein eigener Beitrag gewidmet ist, werde ich auf diese Entwicklungen jedoch nicht 
weiter eingehen.34

Festzuhalten bleibt, dass sich im Dominikanerorden zwei unterschiedlichen Strategien 
in der Judenmission herausbilden konnten, die zugleich mit zwei verschiedenen Ansichten 
zur nachbiblischen jüdischen Traditionsliteratur korrelierten.35 Freilich dienten auch die 
zweite, eher gemäßigte Strategie eines Martini und seine Beschäftigung mit dem rabbi-

29 Vgl. schon Adolf Neubauer, 
Literary Gleanings iX, in: Jewish 
Quarterly Review 5 (1892  /93) 713-714; 
Robert Chazan, Daggers of Faith. 
Thirteenth-Century Christian Missi o-
nizing and Jewish Response, Berkeley 
u. a. 1989, 47 und 159.
30 Vgl. Robin VoSe, The limits of 
Dominican mission in the Western 
Mediterranean, in: Matthias M. 
TiSchler / Alexander Fidora (Hg.), 
Christlicher Norden – Muslimischer 
Süden. Ansprüche und Wirklichkeiten 
von Christen, Juden und Muslimen auf 
der Iberischen Halbinsel im Hoch- und 
Spätmittelalter (Erudiri Sapientia 7), 
Münster 2011, 469-487, 474-484.

31 Vgl. VoSe, Dominicans, Muslims 
and Jews (Anm. 24), 8, der insbeson-
dere die 1559 veröffentlichte Historia 
de la Provincia de Aragón de la 
Orden de Predicadores von Francisco 
Diago op für dieses Konstrukt verant-
wortlich macht.
32 Vgl. Joshua Starr, The Mass 
Conversions of Jews in Southern Italy 
(1290-93), in: Speculum 21 (1946) 
139-152; Benjamin Scheller, Die 
politische Stellung der Juden im mittel-
alterlichen Süditalien und die Massen-
konversion der Juden im Königreich 
Neapel im Jahr 1292, in: Ludger 
GrenzMann u. a. (Hg.), Wechsel-
seitige Wahrnehmung der Religionen 
im Spätmittelalter und in der Frühen 
Neuzeit, Bd. 1: Konzep tionelle Grund-
fragen und Fallstudien (Heiden, 
Barbaren, Juden) (Abhandlungen 
der Akademie der Wissen schaften zu 
Göttingen, Neue Folge 4), Berlin 
u. a. 2009, 143-171.

33 Vgl. Vicente Beltrán de 
Heredia, San Vicente Ferrer, 
predicador de las sinagogas, in: 
Salmanticensis 2 (1955) 669-676; 
Bernardino Llorca, San Vicente 
Ferrer y su labor en la conversión de 
los judíos, in: Razón y Fe 151 (1955) 
277-296.
34 Vgl. hierzu den Beitrag von 
Alfonso ESponera Cerdán op in 
diesem Heft: Vicente Ferrer y los 
judíos, 14-33.
35 Das Entstehen dieser unter schied-
lichen Missionsstrategien wurde sicher 
von dem Gegensatz begünstigt, der 
zwischen der Judenpolitik Ludwigs iX. 
von Frankreich, der in seinem Herr-
schaftsbereich massiv gegen die 
jüdische Minderheit vorging, und der 
widersprüchlichen, die angeordneten 
Zwangsmaßnahmen bald wieder 
einschränkenden Politik Jakobs i. von 
Aragón und seiner Nachfolger 
bestand.



FElias Füllenbach

nischen Schrifttum VOTL em der eigenen Selbstbestätigung. Ziel War un 1€e€ C die
Überlegenheit des christlichen auDens demonstrieren und die en Zzu. Christentum

ekelNnren DIes spiegelt sich uch ın der teils heftigen Polemik Martıinis wider, WE

die en beispielsweise mıt vernunftlosen Tieren vergleicht”® un ihre angebliche
»impudentissima fatujtas« bzw. »stultissıma impudentia« aNnPrangert37 Auch WE die
Auseinandersetzung mıt dem Judentum und seinen nachbiblischen Quellen nicht AUTO-
matisch mıt eliner kritischen Reflexion eigener Pasıtionen einherging, gilt jedoch trotzdem,
dass S1E eın ersier und wichtiger chritt orthin Wlr und langfristig betrachtet einem
besseren Verständnis des Anderen führen konnte.

Weniger ekannt ist ın diesem Zusammenhang, dass uch umgekehrt, Iso selıtens
jüdischer Gelehrter, 1ne ICHC Auseinan dersetzung mıt Ihomas und mıt dominikanischer
Lıteratur egeben hat So basiert die zwischen 12587 und 1291 entstandene Schrift Tagmule
a-ivejes Vom Lohn der Seele) des Hillel VOoO  — Verona vorwiegend auf Werken des
Aquinaten. Hauptvertreter dieses »jüdischen Ihomismus«, WIE luseppe Sermoneta die
jüdische Auseinandersetzung mıt Ihomas ın Italien Ende des 13 und Anfang des 1. ahr-
hunderts genannt hat,”® Wr uda Romano, der zwischen 1310 und 1330 nicht 1I1U!T zahlreiche
lateinische Texte VOoO  — erIus Magnus, Ihomas VOoO  — Aquin und anderen scholastischen
€oOlogen 1Ns Hebräische übersetzt hat, sondern uch versuchte, ıIn SelINeN eigenen Werken
den eIiANoden der lateinischen Lehrer folgen. DIese iıtalienischen Versuche en nach
1450, Mauro Zonta, » elIne breitere Entfaltung erfahren« So lassen sich für Spanien
zahlreiche Beispiele einer » hebräischen Scholastik« AUS der zweıten des 15. Jahr-
hunderts anführen: Der Aragoneser Philosoph und UÜbersetzer Eli Habillo hat vermutlich
CArısSTUliche Vorlesungen besucht, die scholastische Philosophie erlernen. Auch
Abraham Bibago, eın welterer Aragoneser Scholastiker jüdischen aubens, Adiskutiert ın
seinem Derek Emunah verschiedene Definitionen des aubens Ausgangspunkt seiner
Überlegungen ist €1 untfer anderem die Definition » EFides est substantia sperandarum
u.  y argumentum 110  — apparentium« des eiligen Ihomas, die Bibago folgendermadfsen
übersetzt: » Der Glaube ist die Substanz erhoffter Dinge und die Offenbarung verborgener
Dinge.«*" In korm der scholastischen Quaestio wird diese Definition diskutiert, bis Bibago

eliner ihm für en AUSCIHNCSSCHCI erscheinenden Defnnition kommt, dass näamlich der
Glaube ıne ysintellektuelle Errungenschaft« sel, die »auf Urc die Tradition vermittelte
Voraussetzungen gegründet ist«.  41 E1n christlicher Theologe dient hier Iso dazu, mıt
den eInNoden der Scholastik und der nicht gahz einfachen Übersetzung lateinischer
Terminologie 1Ns Hebräische einer eigenständigen jüdischen AÄAntwort kommen *

Vgl. Heinz SCHRECKENBERG, DE aurg Einige Emer- Vgl MIerZU auch Ale ausfuhrliche
ehristlichen Adversus-Judaeos-Texte Kungen Uber »hebhrälsche Scholastik « Studcle WVC}] aurg Hebhreiw
Un hr lterarısches Un historisches r 15. Jahrhundert n Spanılen Un Scholasticism n the Eiftteentn Century.
Umfeld 13.-20.Jh.)} (Europälsche talien, n Ir espräc| Hefte der History and SOUTFrCE Book (Am
Hochschulschriften, el 23: Theo- artın Buber-Gesellschaft, Nr sterdarm Stucles n Jewish Thought Q}
ogie A97), Frankfurt 19 944, 2003 52-60, 54 Dordrecht 2006, allz umftfangreiche
305, der auf allz ange Tradition Aleser Zitiert mach ebd., 54. Textbelspiele anthält.
Tiervergleiche n der antijüdischen 41 E Gegen AINe dentifizierung Aes
|ıteratur MINWEIST. WVC}] 0SSS menrTtTac| koönsultierten

Zitiert mach ebd., 302 Nikolaus WVC}] GIOVINAZZO mIT dern
gl. Jose |Gluseppe] O- gleichnamigen Dommnikaner mat

LIA, Pour UNMe histolre AU Thomisme SsIChH ausgesprochen: ( aterına KIGO,
Juif, n Gerard VERBEKE/ Danıle| Par un dentifcazione Ae| saplente

(Hg.  S Aquinas and Pro- erstanog« Nicola da GIOVINAZZO,
hlems T Hıs Time ( Mediaevalla collaboratore dı “a Mosen hen
LOvanıensIa, SEr 5} EuUuven /La Maye Salomoh da Salerno, n Archivum
1976, 3071535 Fratrum Praedicatorum O9 1999)
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nischen Schrifttum vor allem der eigenen Selbstbestätigung. Ziel war und blieb es, die 
Überlegenheit des christlichen Glaubens zu demonstrieren und die Juden zum Christentum 
zu bekehren. Dies spiegelt sich auch in der teils heftigen Polemik Martinis wider, wenn 
er die Juden beispielsweise mit vernunftlosen Tieren vergleicht36 und ihre angebliche 
»impudentissima fatuitas« bzw. »stultissima impudentia« anprangert.37 Auch wenn die 
Auseinandersetzung mit dem Judentum und seinen nachbiblischen Quellen nicht auto-
matisch mit einer kritischen Reflexion eigener Positionen einherging, gilt jedoch trotzdem, 
dass sie ein erster und wichtiger Schritt dorthin war und – langfristig betrachtet – zu einem 
besseren Verständnis des Anderen führen konnte. 

Weniger bekannt ist in diesem Zusammenhang, dass es auch umgekehrt, also seitens 
jüdischer Gelehrter, eine rege Auseinandersetzung mit Thomas und mit dominikanischer 
Literatur gegeben hat. So basiert die zwischen 1287 und 1291 entstandene Schrift Tagmule 
ha-Nefesh (Vom Lohn der Seele) des Hillel von Verona vorwiegend auf Werken des 
Aquinaten. Hauptvertreter dieses »jüdischen Thomismus«, wie Giuseppe Sermoneta die 
jüdische Auseinandersetzung mit Thomas in Italien Ende des 13. und Anfang des 14. Jahr-
hunderts genannt hat,38 war Juda Romano, der zwischen 1310 und 1330 nicht nur zahlreiche 
lateinische Texte von Albertus Magnus, Thomas von Aquin und anderen scholastischen 
Theologen ins Hebräische übersetzt hat, sondern auch versuchte, in seinen eigenen Werken 
den Methoden der lateinischen Lehrer zu folgen. Diese italienischen Versuche haben nach 
1450, so Mauro Zonta, »eine breitere Entfaltung erfahren«.39 So lassen sich für Spanien 
zahlreiche Beispiele einer »hebräischen Scholastik« aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts anführen: Der Aragoneser Philosoph und Übersetzer Eli Habillo hat vermutlich 
christliche Vorlesungen besucht, um die scholastische Philosophie zu erlernen. Auch 
Abraham Bibago, ein weiterer Aragoneser Scholastiker jüdischen Glaubens, diskutiert in 
seinem Derek Emunah verschiedene Definitionen des Glaubens. Ausgangspunkt seiner 
Überlegungen ist dabei unter anderem die Definition »Fides est substantia sperandarum 
rerum, argumentum non apparentium« des heiligen Thomas, die Bibago folgendermaßen 
übersetzt: »Der Glaube ist die Substanz erhoffter Dinge und die Offenbarung verborgener 
Dinge.«40 In Form der scholastischen Quaestio wird diese Definition diskutiert, bis Bibago 
zu einer ihm für Juden angemessener erscheinenden Definition kommt, dass nämlich der 
Glaube eine »intellektuelle Errungenschaft« sei, die »auf durch die Tradition vermittelte 
Voraussetzungen gegründet ist«.41 Ein christlicher Theologe dient hier also dazu, um mit 
den Methoden der Scholastik und der nicht ganz einfachen Übersetzung lateinischer 
Terminologie ins Hebräische zu einer eigenständigen jüdischen Antwort zu kommen.42 

36 Vgl. Heinz Schreckenberg, Die 
christlichen Adversus-Judaeos-Texte 
und ihr literarisches und historisches 
Umfeld (13.-20. Jh.) (Europäische 
Hochschulschriften, Reihe 23: Theo-
logie 497), Frankfurt a. M. u. a. 1994, 
305, der auf die lange Tradition dieser 
Tiervergleiche in der antijüdischen 
Literatur hinweist.
37 Zitiert nach ebd., 302.
38 Vgl. Josef [Giuseppe] SerMo-
neta, Pour une histoire du Thomisme 
juif, in: Gerard Verbeke / Daniel  
VerhelSt (Hg.), Aquinas and Pro-
blems of His Time (Mediaevalia 
Lovaniensia, ser. i, 5), Leuven  /La Haye 
1976, 130-135. 

39 Mauro Zonta, Einige Be mer-
kungen über »hebräische Scholastik« 
im 15. Jahrhundert in Spanien und 
Italien, in: Im Gespräch. Hefte der 
Martin Buber-Gesellschaft, Nr. 7 
(2003) 52-60, 52.
40 Zitiert nach ebd., 54.
41 Ebd.

42 Vgl. hierzu auch die ausführliche 
Studie von Mauro Zonta, Hebrew 
Scholasticism in the Fifteenth Century. 
A History and Source Book (Am-
sterdam Studies in Jewish Thought 9), 
Dordrecht 2006, die umfangreiche 
Textbeispiele enthält.
43 Gegen eine Identifizierung des 
von Moses mehrfach konsultierten 
Nikolaus von Giovinazzo mit dem 
gleichnamigen Dominikaner hat 
sich ausgesprochen: Caterina Rigo, 
Per un’identificazione del ›sapiente 
cristiano‹ Nicola da Giovinazzo, 
collaboratore di rabbi Mošeh ben 
Šelomoh da Salerno, in: Archivum 
Fratrum Praedicatorum 69 (1999) 
61-146. 
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13Die »Hunde des Herrn« auf der Jagd 

Diese Beispiele mögen verdeutlichen, dass es durchaus einen fruchtbaren Gedanken-
austausch zwischen dominikanischen und jüdischen Gelehrten gegeben hat. Ob es dabei 
auch zu persönlichen Kontakten zwischen Dominikanern und Juden kam, wie man es 
lange für Moses von Salerno († 1279) angenommen hat, bleibt noch zu untersuchen. Dieser 
jüdische Gelehrte hat bei seiner Kommentierung des Maimonides nachweislich mit einigen 
Magistern der Universität in Neapel zusammengearbeitet, unter anderem mit Petrus von 
Irland, einem Lehrer von Thomas von Aquin. Zwar gehörten die dortigen Dominikaner 
vermutlich nicht zu Moses’ Gesprächspartnern,43 aber möglich waren solche Begegnungen 
im Zeitalter der Scholastik allemal, und die Maimonides-Rezeption dominikanischer 
Theologen macht ebenso wie die Entwicklung eines »jüdischen Thomismus« bzw. einer 
»hebräischen Scholastik« deutlich, dass es unter den mittelalterlichen Gelehrten ein 
Interesse für den jeweils Anderen gab, das nicht ausschließlich von Missionsabsichten 
getragen wurde. 

Gelegentlich konnten also, um auf die Darstellung der Hasenjagd in der Rylands-Haggada 
zurückzukommen, Hund und Hase friedlich nebeneinander liegen. Dass diese an Jesaja 
65 erinnernde Vision jedoch keinesfalls der Regel entsprach und die frühen domini canes 
meist eher erbitterte Hasenjäger waren, wie die Illustration zeigt, ist ebenso zu beachten. 
Für die meisten Dominikaner des Spätmittelalters war ein »Dialog der Religionen«, um 
den wir uns heute bemühen, eben noch völlig undenkbar. A


